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Wenn Menschen in tiefe Krisen stürzen.

Trost und Beistand

Polizei • Rettungshelfer/innen • Ersthelfer/innen • Frauenhaus
• Notfallseelsorge • Streetworker

Wer ist da, wenn man eine persönliche Katastrophe erlebt?

Erste Hilfe im Notfall

DANKE !

Was wäre ohne sie?
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Erste Hilfe für die Seele: Notfallseelsorger

H I L F E

Sie leisten »Erste Hilfe für die
Seele«, wenn Menschen in tiefe
Krisen stürzen. Bei tödlichen Un-
fällen, Suiziden oder plötzlichen
Todesfällen sind die Notfallseel-
sorger da, um Angehörigen in
ihrer Verzweiflung und in ihrem
Schmerz zur Seite zu stehen.
Marion Aicheler ist seit 2009 als
Notfallseelsorgerin im Landkreis
Konstanz im Einsatz. Die gelernte
Heilerzieherin erlebte das Flug-
zeugunglück von Überlingen mit
71 Opfern in unmittelbarer Nähe.
Damals erkannte sie, wie schwer
es ist, nach einer schrecklichen
Katastrophe in den Alltag zurück-
zufinden. »Da wollte ich etwas
tun, wollte helfen.« 
Sie ließ sich zur Notfallseelsor-
gerin ausbilden, absolvierte zu-
sätzlich eine Trauma-Ausbildung
und begleitete anfangs einen er-
fahrenen Kollegen auf Einsätze.
Mittlerweile, sagt sie, »habe ich
alles Schicksalhafte erlebt und
versuche, den Menschen etwas
Halt zu geben, wenn ihnen plötz-
lich der Boden unter den Füßen
weggezogen wird«. 

»Kraftquellen«

Ihre Kraftquellen für diese belas-
tenden Einsätze findet Marion Ai-
cheler in ihrer Familie und in
ihrem Freundeskreis. Zudem
sind Notfallseelsorger regelmä-
ßig unter Supervision und können
sich mit Kollegen austauschen.

»Und wenn es ganz arg schlimm
ist, dann gibt’s eine große Tüte
Haribo«, verrät die Notfallseel-
sorgerin. 50 Mal war Marion Ai-
cheler im vergangenen Jahr im
Einsatz. Um den seelsorgeri-
schen Beistand gut leisten zu
können, brauche es schon eine
gewisse Lebenserfahrung, ist sie
überzeugt. »Man sollte mit bei-
den Beinen im Leben stehen«,
fügt sie hinzu. Sie ist - wie ihre 14
Kollegen und Kolleginnen - mit

dem DRK einer Rettungsorgani-
sation angeschlossen und weiß
wie es ist, mit Blaulicht zum Ein-
satzort zu fahren. 
Wenn die Unterstützung von Not-
fallseelsorgern gewünscht wird,
informiert sie die Rettungsleit-
stelle des Landkreises Konstanz.
Meistens sind sie zu zweit im Ein-
satz, überbringen Todesnach-
richten, spenden den Betroffenen
Trost und Beistand nach einem
plötzlichen Verlust und geben

ihnen auch Kontaktadressen von
Organisationen wie Selbsthilfe-
gruppen oder Trauerbegleitung
zur weitere Bewältigung des per-
sönlichen Traumas. 

»Rüstzeug«

In einer fundierten Ausbildung
bekommen die Notfallseelsorger
das notwendige Rüstzeug für ihre
anspruchsvolle Aufgabe. Voraus-
setzung dafür ist eine kirchliche

Anbindung, denn die Notfallseel-
sorge ist ein ökumenisches An-
gebot der Kirchen. In enger
Zusammenarbeit mit Rettungs-
und Hilfsdiensten ist sie seel-
sorgliche Akuthilfe für die ersten
Stunden nach einem belastenden
Ereignis. Die Notfallseelsorge
fragt dabei nicht nach Kirchenzu-
gehörigkeit, Nationalität oder
Weltanschauung - sie will nicht
missionieren. 
Aber auch die MitarbeiterInnen

der Rettungs- und Hilfsdienste,
der Feuerwehren und der Polizei
brauchen nach schweren und be-
lastenden Einsätzen Hilfe. Im
Landkreis Konstanz steht über
das »Einsatzkräfte-Nachsorge-
Team« (ENT) der Notfallseel-
sorge eine Hilfe für Einsatzkräfte
aller Hilfsorganisationen zur Ver-
fügung, die auch Präventionsauf-
gaben durchführt. 
Weitere Informationen unter
www.nfs-kn.de. Ute Mucha

Trost und Beistand schenken Notfallseelsorger in Ausnahmesituationen. swb-Bild: Adobe Stock
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Kranken- und
Altenbetreuung zu Hause

engagiert • ganzheitlich • kompetent

Wir geben Hilfe im Alltag !
Wir sind viel unterwegs im Einsatz für Kranke und
Pflegebedürftige.
Unser Einsatzbereich ist Stockach und Umgebung,
erledigt wird dabei ein breites Angebot an Dienstleis-
tungen.
Unsere Pflegeteams führen die Pflege nach allen
ärztlichen Verordnungen durch, Körperpflege sowie
Einsatz bei Demenz und Unterstützung von pflegen-
den Angehörigen.
Unser Hauswirtschaftsteam erbringt Entlastungsleis-
tungen, dazu gehören zum Beispiel hauswirtschaft-
liche Tätigkeiten und Betreuung.

Zur Verstärkung unseres Team suchen wir:

Kranken- oder
Altenpflege-Fachkraft (m/w/d)
  mit Interesse an der häuslichen Pflege
  Wir bieten verschiedene Arbeitszeitmodelle
  Berufswiedereinsteiger sind uns willkommen
  PKW-Führerschein ist erforderlich

Für Fragen stehen wir gerne zur Verfügung – rufen Sie
uns an!
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DankeWir sagen

unseren Gemeindemitgliedern für alle Gespräche, Telefon- 
Besuche, alles aufeinander-achten
allen Menschen, die sich für andere einsetzen in diesen schwie-
rigen Zeiten: den Seelsorger*innen,  den Berater*innen, den Ärzt*in-

werden lassen
allen Bürgerinnen und Bürgern für gelebte Nächstenliebe: in-

dem Wochenblatt für die engagierte Netzwerkarbeit und die  

Wir freuen uns wieder gemeinsam Gottesdienst feiern zu  können 

in unseren Kirchen. Seien Sie herzlich eingeladen!

Und unter www.ekikon.de und www.ebfr.de/seelsorge  
 

Telefonandachten  
07531 1279597

Evangelische 
Südstadtgemeinde 
Singen

EVANGELISCHE LUTHERGEMEINDE SINGEN

www.radolfzell.de
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Radolfzell sagt danke! 

Danke an alle, die sich gerade mit vielen 

kreativen Ideen freiwillig oder beruflich 

engagieren und damit anderen helfen. 

Diejenigen, die sich jetzt in den Kranken-

häusern, Pflegeeinrichtungen, Altenheimen 

und anderen Einrichtungen für andere 

einsetzen, leisten eine unglaublich wertvolle 

Arbeit. Auch die Beschäftigten in vielen 

anderen Branchen und Organisationen sind 

gerade für uns alle im Einsatz.
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H I L F E

Für alle Notfälle 
gewappnet
Nicht nur Ärzte und Pflegeperso-
nal in den Krankenhäusern
waren in den vergangenen Wo-
chen sehr gefordert durch die Si-
tuation, die die Corona-Pandemie
mit sich brachte, auch in den
Arztpraxen hat sich die Arbeit
stark verändert, be-
richtet Dr. Gerold
Schmid vom Ambu-
lanten OP-Zentrum
Bodensee im Ge-
spräch mit dem
WOCHENBLATT. 
»Wir sind natürlich
immer eine Notfall-
praxis gewesen, das
bedeutet, dass wir
unsere Termine so
planen müssen,
dass wir immer
auch noch Notfälle
unterbringen kön-
nen, die ja unge-
plant dazwischen
kommen«, erläutert
Schmid. In den ver-
gangenen Wochen
habe sich der Anteil
an Notfallpatienten
allerdings noch-
mals deutlich er-
höht. 
»Normalerweise
machen die Notfälle
circa zehn Prozent
unserer Arbeit aus.
In den letzten Wo-
chen waren es 20

bis 25 Prozent. Das kam vor
allem auch dadurch, dass viele
Patienten aufgrund der Pande-
mie Angst hatten, ins Kranken-
haus zu gehen. Die sind dann
eher bei uns aufgeschlagen. Zu-
sätzlich wurden einige Behand-

lungen, die nicht dringend not-
wendig waren verschoben. Da-
durch konnten wir die zusätzli-
chen Notfälle gut abdecken«, so
Schmid. In der Praxis werden so-
wohl chirurgische als auch ortho-
pädische Fälle behandelt. Unfall-

und Gefäßchirurgie gehö-
ren ebenso zum Arbeits-
feld der Ärztinnen und
Ärzte wie Proktologie. In
letzterem Feld gebe es
sogar eigens eine Hämor-
rhoiden-Notfallsprech-
stunde. Wie Dr. Gerold
Schmid erläutert, wäre die
Praxis sogar in Bezug auf
die Pandemie für den al-
lergrößten Notfall ge-
wappnet, denn »im Kata-
strophenfall könnten wir
unsere Narkosegeräte
umfunktionieren und da-
durch bis zu zwei Beat-
mungsplätze für Covid-19-
Patienten zur Verfügung
stellen«. Man sei natürlich
froh, wenn diese nicht in
Anspruch genommen wer-
den müssen, betont
Schmid. 
Inzwischen hat sich der
Praxisbetrieb wieder ein-
gependelt, auch wenn die
ohnehin schon vorher
hohen Hygienestandards
angepasst auf das Corona-
virus nochmals verstärkt
wurden.  Dominique Hahn

Dr. Gerold Schmid und sein Team durften auch wäh-
rend der vergangenen Wochen Patienten operieren.

swb-Bild: pr

Ganz nah dran an den
Jugendwelten

Wer da glaubt, »Streetworking«
sei was »ganz Neues« und ein
Zeichen unserer Zeit, der irrt.
Schon 1967 wurde in Deutschland
die »Mobile Jugendarbeit« gestar-
tet, die aus den USA kom-
mend eben nicht die Jugendlichen
nur einlädt, in Jugendtreffs oder
ähnliche Einrichtungen zu kom-
men, sondern die dorthin geht, wo
sich große Teile ihres Lebens ab-
spielen. Und da spielt eher der
Stadtraum eine Rolle. In Singen
gibt es erst seit 2008 Streetwor-
ker, weil vorher noch ein anderes
vereinsgetragenes Modell am
Markt war. Markus Schwenk ist
derzeit der Streetworker in der
Stadt mit einem Büro in der Erz-
bergerstraße 16,  in dem jetzt nach
den Corona-Einschränkungen
auch wieder die Türen offen ste-
hen dürfen, wenn man sich auch
vorher anmelden sollte. »Das hier
ist ein Anlaufpunkt für viele Ju-
gendliche mit ganz aktuellen Sor-
gen und Nöten«,  sagt Markus
Schwenk. Ärger mit den Eltern,
andere Beziehungsprobleme,
Geldsorgen, Angst um die Woh-
nung, weil das Geld nicht für die
Miete gereicht hat, oder auch mal
Probleme mit der Polizei und viel-
fach auch in der Ausbildung oder
in der Schule. Markus Schwenk
kann in vielen Punkten weiterhel-
fen, denn als Streetworker ist er

natürlich mit den vielen weiteren
Einrichtungen vernetzt, die hier
ein Problem schon im Entstehen
bewältigbar machen für die Ju-
gendlichen. »Die Jugendlichen
sollen befähigt werden, ihre Pro-
bleme in den Griff zu bekommen«,
unterstreicht Markus Schwenk.
Und: »Wir haben hier kein Min-
destproblem.« Streetworking
heißt freilich auch, viel unterwegs
zu sein. Er kennt die ganzen
Plätze und Treffpunkte der Ju-
gendlichen, er kennt auch die Pro-
bleme mit Anwohnern, die es da
gerne gibt, wenn Jugendliche
eben mal ein Festle feiern, wenn
es Musik gibt. Klar, dass es da
auch immer wieder mal um Alko-
hol und Drogen gehen kann, die

irgendwie zum Erwachsenwerden
gehören.  »Mich interessieren die
Lebenswelten der Jugendlichen
ungemein. Die müssen gerade in
den Städten wie Singen oft auch
unter schweren Bedingungen  Fuß
fassen im Erwachsenwerden«,
sagt Markus Schwenk, der im-
merhin schon seit 20 Jahren als
Sozialarbeiter unterwegs ist, und
der auch wie ein »Berufener«
wirkt. Das Schöne am Streetwor-
king ist, dass wir gemeinsam Lö-
sungen suchen und auch finden
mit den Jugendlichen. Ab 15. Juni
bekommt er übrigens Verstär-
kung.  Infos gibt es unter www.
kinder-jugend-singen.de oder
www.facebook.com/mja.singen.

Oliver Fiedler

Markus Schwenk vor dem Büro der »Mobilen Jugendarbeit« in
Singen, wenn er nicht gerade zu den Treffpunkten der Jugendli-
chen unterwegs ist. swb-Bild: of

Eine starke Truppe sucht
neue Freunde
Die Feuerwehren waren im Land-
kreis in 2019 wieder stark gefor-
dert. Zu 347 Bränden wurden sie
im Landkreis alarmiert, dazu
kamen 861 »technische Hilfeleis-
tungen« (meist Unfälle), 531
Fehlalarme und noch 139 sons-
tige Einsätze, zum Beispiel Kat-
zen, die von Bäumen geholt
werden mussten.
Geleistet wurde das von insge-
samt derzeit 3.085 Mitgliedern
der Freiwilligen Feuerwehren im
Landkreis, von denen inzwischen
211 weiblich sind und 35 haupt-
amtlich in den Gerätehäusern
oder in Sachen Brandschutz tätig
sind. Dazu kommen noch 246
Mitglieder in den Werkfeuerweh-
ren größerer Unternehmen, von
denen 11 weiblich sind und 15
hauptamtlich tätig.
Damit der Nachwuchs gesichert
werden kann, gab es im letzten

Jahr 861 Mitglieder in den Ju-
gendfeuerwehren, davon 208
weiblich. Allerdings: diese Zahl
dürfte gerne noch um einiges
steigen, wünscht sich der Vorsit-
zende des Kreisfeuerwehrver-
bands, Stefan Kienzler aus
Gottmadingen. Denn gerade im
ländlicheren Raum haben die
Feuerwehren zunehmend Pro-
bleme, tagsüber die geforderte
Einsatzbereitschaft zu stellen,
weil viele der Kameraden ihren
Arbeitsplatz woanders haben.
Zunehmend sinkt übrigens leider
auch die Bereitschaft von Arbeit-
gebern, ihre Mitarbeiter zum Ein-
satz von der Arbeit eilen zu
lassen, was dann wieder in den
Städten Auswirkungen hat.
Stefan Kienzler ist übrigens
schon seit 37 Jahren bei der Feu-
erwehr und für sie noch immer
Feuer und Flamme. Er selbst

kam mit 17 Jahren gleich zur
Feuerwehr, weil es in seiner Hei-
matgemeinde gar keine Jugend-
feuerwehr hat. Verwandte hatten
ihn dazu ermuntert gehabt. Was
für ihn in dieser Zeit etwas ganz
besonderes war und ist, kann mit
»Kameradschaft« am besten
umschrieben werden, ein ganz
Besonderes Gefühl der Gemein-
schaft, in der sich im Ernstfall
jeder auf den anderen verlassen
kann. Das wird auch ständig trai-
niert und geprobt, und gibt auch
gemeinsamen Festen einen be-
sonderen Charakter. »Die ersten
fünf Jahre in der Feuerwehr sind
ganz besonders von der Ausbil-
dung geprägt«, verrät er. Und das
sind ganz schön spannende
Jahre. In fast jeder Stadt und Ge-
meinde heißen die Jugendfeuer-
wehren neue Mitglieder herzlich
willkommen. Oliver Fiedler

Auch schon die Jugendfeuerwehren sind ganz besondere Gemeinschaften, was sich bei den jährlichen
Zeltlagern (dieses Jahr wegen Corona leider nicht) eindrucksvoll zeigt. swb-Bild: of/Archiv

Chirurgie am Bodensee ... natürlich gesund

VEREINBAREN SIE EINEN TERMIN
Tel. 07732 943 990, Walchnerstraße 16, 
78315 Radolfzell, www.chirurgie-radolfzell.de

Venenchirurgie
Wir bieten neben einer klassischen operativen 
Therapie der Varikose (Crossektomie und Stripping
Operation) auch die minimalinvasive Radiofrequenz-
verfahren an. Oberflächliche, kosmetisch störende
Besenreiser werden schmerzfrei durch kleine Injek-
tionen verödet (sklerosiert). 

UNSERE LEISTUNGEN:

Handchirurgie
Die Feinheit und Vielzahl der für die Handfunktion
wichtigen Strukturen erfordern schonende mikro-
chirurgische Operationstechniken. Aufgabe der Hand-
chirurgie ist es, Gefühl, Beweglichkeit, Kraft und Form
der Hand wiederherzustellen und zu erhalten.

Fußchirurgie
Ziel der Fußchirurgie ist es, schmerzhafte funktionelle
Veränderungen des Fußes zu korrigieren, Spätschäden
zu vermeiden sowie bei fortgeschrittenen degenerativen
Veränderungen die Gesamtfunktion zu verbessern.

Proktologie
Enddarmbeschwerden mindern oft deutlich die
Lebensqualität und es kostet natürlich eine gewisse
Überwindung mit derartigen Beschwerden zum Arzt zu
gehen.  

In unserem Ambulanten OP-Zentrum 
werden Sie nach aktuellem
Klinik-Standard ambulant
operativ versorgt.

LEITENDE ÄRZTE: 
Dr. Gerold Schmid, 
Dr. Kristina Korsake
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DANKE
für Ihren Einsatz

Ein Zufluchtsort für Frauen und Kinder
Das Frauenhaus bietet Schutz und steht beratend zur Seite
Vater, Mutter, Kind. Vielleicht
auch ein Haustier. Irgendwann ein
Haus bauen. Mit Garten versteht
sich. Die romantische Vor-
stellung einer intakten, glückli-
chen Familie ist der Wunsch von
jeder Frau. Leider sieht es in der
Realität nicht immer so rosig aus:
Hinter der schönen Fassade bil-
den sich hier und da auch mal ein
paar Risse, Frauen wie Kinder
werden Opfer von häuslicher Ge-
walt. Hilfe finden Betroffene in
Frauenhäusern. Im Landkreis
Konstanz gibt es drei solcher Ein-
richtungen: in Singen, Radolfzell
und Konstanz. Das WOCHEN-
BLATT sprach mit Susanne Bi-
skoping vom Singener Frauen-
haus über dieses sensible Thema.

WOCHENBLATT: Frau Biskoping,
Sie arbeiten seit vielen Jahren
im Frauenhaus Singen. Wo fängt
Gewalt konkret an?
Susanne Biskoping: Gewalt fängt
da an, wo der andere anfängt, das
zu tun, was er nicht tun möchte.
Schon wenn der Mann wiederholt
insistiert, dass die Frau etwas
gegen ihren Willen tun muss, ist
das eine Form von Gewalt. Denn
Gewalt ist etwas, was sehr leise
daherkommen kann. Es fängt mit
kleinen Dingen an: »Du bist zu
dick« oder »Willst du wirklich
dieses Kleid anziehen?«. Damit
wird das Selbstbewusstsein der
Frau angegriffen und runterge-
macht. Das Tückische daran ist,
dass wir Frauen sehr empfäng-

lich dafür sind. Viele denken, Ge-
walt ist immer nur physisch, also
körperlich. Dabei ist das meist
schon die höhere Stufe, denn Ge-
walt steigert sich. Es beginnt oft
unterschwellig auf psychologi-
scher Ebene. »Willst du dich
wirklich mit deiner Freundin tref-
fen? Ich finde sie komisch. Ich
habe bei ihr kein gutes Gefühl.«
Was fürsorglich klingt, ist eigent-
lich die Ausübung der Überwa-
chung und Kontrolle über Kon-
takte. 
Die Frau soll isoliert werden. Das
geht dann weiter mit Drohungen,
Erpressung, Einsperren, Schla-
gen bis hin zum extremsten Fall,
der Tötung.

WOCHENBLATT: Warum suchen
Frauen sich erst spät Hilfe?
Susanne Biskoping: Das hat viele
Gründe. Manchmal reden sich
Frauen ein, dass es ein einmali-
ger Ausrutscher war. Auch das
kommt vor, etwa wenn man einen
hitzigen Streit hatte. Dabei bleibt
es dann auch. Oft gibt es aber ein
zweites und drittes Mal. Durch
den Druck des Mannes auf psy-
chologischer Ebene trauen sich
Frauen nicht, Hilfe zu suchen. Es
erfordert Mut, diesen Schritt zu
wagen. Ein weiterer Grund ist
Scham: Frauen suchen die
Schuld bei sich. Frauen wie Kin-
der leiden oft ein Leben lang da-
runter.

WOCHENBLATT: Wie hilft das
Frauenhaus?
Susanne Biskoping: Es findet
immer eine telefonische Bera-
tung statt, bei der die Frauen uns
ihr Problem schildern und wir
Wege aufzeigen, wie man die An-
gelegenheit angehen kann.
Manchmal reicht das schon aus,
um eine Lösung zu finden. Bei
Bedarf findet ein persönliches
Gespräch statt. Wir wollen das
Bewusstsein der Frauen stärken,
dass sie nicht falsch bzw. das
Problem sind. Ab dem Moment,
ab dem wir wissen, dass es sich
um häusliche Gewalt handelt,
nehmen wir die Frauen und Kin-
der bei uns auf. Wir unterstützen

die Frauen bei der anschließen-
den Wohnungssuche, stellen fi-
nanzielle Mittel sicher – wir
arbeiten mit verschiedenen Ko-
operationspartnern zusammen. 

WOCHENBLATT: Wie ist das
Leben im Frauenhaus? 
Susanne Biskoping: Man kann es
sich wie eine Wohngemeinschaft
vorstellen: Drei bis vier Frauen
teilen sich eine Wohnung, jede
packt im Haushalt mit an. Natür-
lich gibt es Auflagen, die einge-
halten werden müssen, zum
Beispiel, dass man zu einer be-
stimmten Uhrzeit zuhause sein
muss oder nicht über Nacht weg-
bleiben darf. Uns stehen insge-
samt zehn Plätze zur Verfügung.
Wenn diese belegt sind, vermit-
teln wir an die anderen Frauen-
häuser weiter.

WOCHENBLATT: Und wie lange
bleiben Frauen im Schnitt?
Susanne Biskoping: Das ist ganz
unterschiedlich, aber im Idealfall
bleiben Frauen drei Monate bei
uns. Allein schon der bürokrati-
sche Aufwand nimmt viel Zeit in
Anspruch. Zudem werden die
Frauen auch auf das Leben da-
nach vorbereitet. Wenn weiterhin
Schutzbedarf besteht, wird der
Aufenthalt natürlich verlängert.
Frauen, die schwer bedroht wer-
den, bleiben nicht im Landkreis,
sondern bekommen einen Platz
weiter weg. Es gibt aber auch
Frauen, die nach wenigen Tagen
die Einrichtung wieder verlassen.

Das Interview führte 
Graziella Verchio

Gewalt an Frauen findet nicht nur physisch statt. Sie kann sich auch psychisch äußern. 
swb-Bild: AdobeStock
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Inhaber: Johannes Danassis

Ihr verlässlicher
Partner !

Pflegefachkräfte,
Pflegehilfskräfte
und 
Reinigungskräfte
in Voll- und Teilzeit,
auch leitende Funktionen, gesucht.

Zur Erweiterung unserer Teams in Radolfzell/Markel-
fingen, Hilzingen, Blumberg/Zollhaus, Moos und
Engen

   –  Wer ist neugierig auf neue Konzepte.
   –  Wir sind ein ambulanter Pflegedienst, der 
        Seniorenwohngemeinschaften und betreutes 
        Wohnen 24h versorgt.
   –  Kein Führerschein erforderlich.

Bei Interesse bitte melden.

Pflege mit Herz & Zeit
Frau Hupfer, Radolfzeller Str. 23/1, 78315 Radolfzell
Tel. 0 77 32 / 8 23 69 20, s.hupfer@herz-und-zeit.de

Die Johanniter kümmern sich auch in dieser schwierigen 
Zeit nicht nur um die Pflege Ihrer Angehörigen, sondern 
entlasten Sie stundenweise auch im Alltag. Wir führen in 
diesen Zeiten mit Ihren Angehörigen Gartenzaungespräche, 
halten persönlichen Telefonkontakt und führen individuelle  
Einzelbetreuung bei Ihnen zu Hause durch. Der Entlastungs-
betrag der Pflegekassen kann dafür verwendet werden.  
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gern!

Die Johanniter in Singen
Telefon: 07731 9983-0

Wir sind für Sie da!
Mit professioneller Pflege und Betreuung

Der Johanniter-Pflegedienst 

arbeitet mit Schutzkleidung 

Das letzte Jahr 
in Zahlen

Im Jahr 2019 hat das Frauen-
haus Singen 32 Frauen und
48 Kindern Schutz und Hilfe
gewährt. Die jüngsten Kinder
waren wenige Wochen alt, die
ältesten 16 Jahre. Sechs der
32 aufgenommenen Frauen
waren kinderlos. In 27 Fällen
war der Grund der Aufnahme
die Misshandlung der Frau.
Jedoch waren auch zwölf
Kinder Opfer von Gewalt
durch den Vater. Alle Kinder
haben die Gewalt gegen die
Mutter direkt miterlebt. In
zwei Fällen war der Versuch
bzw. der Verdacht auf sexu-
ellen Missbrauch eines Kin-
des der Grund für die Auf-
nahme.
Des Weiteren wurden die Be-
wohnerinnen mit insgesamt
112 nachfolgenden Beratun-
gen nach dem Auszug weiter
begleitet. Die Nachtbereit-
schaftsfrauen nahmen durch
ihren ehrenamtlichen Einsatz
insgesamt fünf Frauen und
sechs Kinder nachts ins
Frauenhaus auf. 
Das Beratungsangebot der
Interventionsstelle wurde
von insgesamt 168 Frauen
angenommen. Es konnten
durch diese Beratungen Lö-
sungen gefunden werden, so
dass es nicht zu einer Auf-
nahme ins Frauenhaus kam. 
Das Frauenhaus führte mit
sieben Frauen in Zusammen-
arbeit mit der Polizei, dem
Rechts- und Ordnungsamt
und Rechtsanwältinnen das
Platzverweisverfahren bei
häuslicher Gewalt durch.

IMMER EIN GUTER
WERBEPARTNER
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H I L F E
Erste-Hilfe-Maßnahmen – Teil 1
Druckverband

Stabile Seitenlage

Was macht man, wenn sich jemand verletzt hat oder gar droht zu
verbluten? Oft hilft es, einen Druckverband anzulegen. Wir sagen
Ihnen, wie es geht – mit Kunstblut natürlich. 

Zum Abschluss werden die Bindenenden verknotet und befestigt.
Wichtig: Blutet der Druckverband durch, können Sie einfach über
den ersten einen zweiten anlegen. Ein leichtes Durchbluten ist
dagegen nicht schlimm. 

Ausbilder Markus Heil fordert die verletzte Person dazu auf, den
Arm hochzuhalten. Daraufhin  presst er Wundauflagen fest auf
die Wunde und umwickelt diese zwei- bis dreimal.

Bei bewusstlosen Personen muss unverzüglich der Atem kon-
trolliert werden. Selina Auer legt Ausbilder Markus Heil hierzu
auf den Rücken. Sie legt eine Hand an seine Stirn, die andere
unter das Kinn. Daraufhin neigt sie den Kopf vorsichtig nach hin-
ten und hebt dann leicht das Kinn an, um die Atemwege freizu-
machen. Indem sie Wange und Ohr dicht über Mund und Nase
hält, kann sie den Luftstrom der Atmung spüren, dabei blickt sie
außerdem zu seinem Brustkorb. 

Nachdem sie festgestellt hat, dass der Betroffene normal atmet,
legt sie ihn in die stabile Seitenlage. So gewährleistet sie, dass
Heil weiterhin atmen kann. Dann kniet sie neben Ausbilder Heil
und legt seinen nahen Arm mit nach oben zeigender Handfläche
neben seinen Kopf. Außerdem greift sie die ferne Hand und kreuzt
den Arm vor der Brust des Betroffenen. Die Hand platziert sie
neben die Wange. Schließlich fasst sie den fernen Oberschenkel
und beugt sein Knie. 

Danach dreht Selina Auer
Markus Heil so zu sicher he-
rüber, dass der Oberschenkel
seines nun oberen Beines
rechtwinklig zur Hüfte liegt. 

Schließlich macht die junge
Frau die Atemwege frei,
indem sie Heils Kopf nach
hinten neigt und seinen
Mund leicht öffnet. Sie
nutzt seine an der Wange
liegende Hand, um die La-
gerung zu stabilisieren. 

Danach legt Hr. Heil eine verpackte Mullbinde als Druckpolster
direkt über dem Wundbereich auf und umwickelt dieses mit der
restlichen Binde. 

1. 

2.

3.

2.

3.

4.

4.

1.
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www.schulz-rehatech.de | info@shmobil.de

Tel. 07531 / 694470

Zähringerplatz 15
78464 Konstanz

07732 / 89030-99

Scheffel-Str. 10A
78315 Radolfzell

Tel. 07552 / 6628

Überlinger Str. 9
88630 Pfullendorf

Sanitätshaus Bernhard Schulz GmbH
07552 / 9389300

Zum Eichberg 2/1
(im Krankenhaus)
88630 Pfullendorf

www.schulz-rehatech.de | info@shmobil.de

Pflegebett MobilitätSanitätsartikel KompressionstherapieEinlagen Matratzen Treppenlift Brustversorgung

Seit 25 Jahren

bestens beraten

Das moderne Gesundheitsfachgeschäft 
in der Region

Mit unserem breiten Angebot können wir perfekt 
auf Ihre Wünsche und Bedürfnisse eingehen: 

Bandagen, Brustepithesen, Wäsche und Bademoden 
für brustoperierte Frauen, Kompressionsstrümpfe, Einlagen, 
Hilfsmittel für Bad und Toilette sowie Rollatoren, Rollstühle, 
E-Scooter, Pflegebetten, Treppensteighilfen, Treppenlifte
und vieles mehr!

Unser Team bietet Ihnen umfassende, individuelle Beratung 
und nimmt sich immer gerne Zeit für Ihre Fragen.

K OMPRESSION 
     BY ULLA

Das moderne Fachgeschäft
für Kompressionsstrümpfe und Beingesundheit

Mit unserem Wissen und unserer Erfahrung in der Kompressionsversorgung stehen
wir Ihnen mit kompetenter Beratung zur Verfügung!

Ob

Lymphologie / Ödemtherapie 
Lymphstrümpfe, Lipstrümpfe, flachgestrickte Kompressionsstrümpfe (mit Naht)
in vielen erdenklichen Farben und Mustern
... dazu An- und Ausziehtraining mit und ohne An- und Ausziehhilfen

Phlebologie
Venenstrümpfe in unzähligen Farben, Mustern und diversen Stärken 
von ganz fein bis stabil 
... auch dazu An- und Ausziehtraining mit und ohne An- und Ausziehhilfen

Oder
Stützstrümpfe, Reisestrümpfe, Sportkompression, Anti-Cellulitis-Mikromassagehosen

Wir sind für Sie da! Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

„Ihre Kompressionsversorgung soll Ihr bester Freund werden!!!!“

… Die Ödemtherapie liegt uns ganz besonders am Herzen!
Flachgestrickte Kompressionsversorgungen sind individuelle Versorgungen.
… ob bis zum Knie, Oberschenkel, Strumpfhosen oder mehrteilige Versorgungen 
wie z.B. Kniestrümpfe mit Caprihosen, Legginghosen mit Söckchen oder 
Oberschenkelstrümpfe mit Radlerhosen entscheidet der Arzt.

Wir führen Sie in aller Ruhe an Ihre individuelle Versorgung heran. Qualität, Farbe und
Muster werden zusammen mit Ihnen nach Ihren Bedürfnissen ausgesucht.

KOMPRESSION BY ULLA lymph-o-logisch.de®
Bernhard Schulz GmbH-saniMOBiL
Adam-Opel-Str. 8, 78239 Rielasingen, Tel.: 07731-8276735



H I L F E

Hospiz
Radolfzell, Höri, Stockach und Umgebung e.V.

Verein

Ambulanter Hospizdienst zur Begleitung  
Schwerkranker, Sterbender, nahestehender  
Menschen und Trauerbegleitung.
Bleichwiesenstraße 1/1 · 78315 Radolfzell
Telefon 07732-52496 · Mobil 0171-8216655
hospiz.radolfzell@t-online.de · www.hospiz-radolfzell.de

Seit über 25 Jahren leisten unsere ausgebildeten
ehrenamtlichen Mitarbeiter des Hospizvereins 
Radolfzell, Höri, Stockach und Umgebung e.V. 
ambulante Sterbe- und Trauerbegleitung.
Egal ob in einem Pflegeheim, Krankenhaus 
oder zu Hause. Wir begleiten schwerkranke 
und sterbende Menschen.
In dieser Lebensphase sind viele Betroffene 
oft alleingelassen mit ihren Ängsten, 
ihren Schmerzen und dem Bedürfnis nach einem 
Gespräch oder gemeinsamem Schweigen. 
Ebenso sollen Angehörige entlastet 
und in ihrer Trauer begleitet werden.

Sie können mithelfen 
durch ehrenamtliche  Mitarbeit
durch Mitgliedschaft
durch Ihre Spende
Sparkasse Hegau – Bodensee
IBAN: DE45 6925 0035 0004 2877 77      
BIC: SOLADES1SNG

Trost und Hilfe

»Ein Angriff auf die 
Bürgerinnen und Bürger«
Gewalt gegen Polizeibeamte
wird ein immer größeres Thema.
Im Interview mit dem WOCHEN-
BLATT sprechen Willi Streit, der
Leiter des Radolfzeller Polizeire-
vier und Torsten Fröhlich, der
Vorsitzende der Gewerkschaft
der Polizei, Bezirksgruppe Kon-
stanz, von ihren Erfahrungen mit
diesem Thema.

Wie groß ist das Thema Gewalt
gegen Polizeibeamte aktuell?
Willi Streit: »Im Landkreis Kon-
stanz wurden im Jahr 2019 ins-
gesamt 181 Angriffe gegen
Polizeibeamtinnen und -beamte
begangen. Im Bereich des Poli-
zeireviers Radolfzell wurde in 17
Fällen Gewalt gegen Polizeivoll-
zugsbeamte ausgeübt, was eine
Steigerung von 112,5 Prozent ge-
genüber dem Jahr 2018 dar-
stellt.«
Torsten Fröhlich: »Baden-Würt-
temberg-weit wurden 2019 mehr
als 2.200 Polizeibeamtinnen und
Polizeibeamte bei Angriffen ver-
letzt. Das sind durchschnittlich
sechs verletzte Kolleginnen und
Kollegen pro Tag!«

Was für Formen von Gewalt 
erleben Sie?
Torsten Fröhlich: »Das reicht
von verbalen Attacken bis hin zu
körperlichen Tätlichkeiten. Poli-
zeibeamtinnen und Polizeibe-
amte, die beschimpft, beleidigt,
bedroht werden und deren Ge-
sundheit durch körperliche An-
griffe gefährdet oder gar ge-
schädigt wird, sind leider keine
Seltenheit mehr.« 
Willi Streit: »Bei einem ver-
gleichsweise kleinen Teil der An-
griffe wurden auch Waffen oder
sonstige Gegenstände einge-
setzt. Seit einiger Zeit wird ver-
stärkt festgestellt, dass Angriffe
in Form von Bespucken der Ein-
satzkräfte erfolgen. 
Derartige Verhaltensweisen er-
füllen nicht nur den Straftatbe-
stand der Beleidigung und
Körperverletzung, sondern 
können auch gesundheitsge-
fährdende Folgen mit sich brin-
gen.«

Haben Sie selbst schon im
Dienst Gewalt gegen sich erlebt? 
Willi Streit: »Zwar schon etliche
Jahre her, dennoch ist mir der
Vorfall nach wie vor präsent. Bei
einer Verkehrskontrolle wurde
ich unvermittelt und völlig an-
satzlos von einem Faustschlag
eines Pkw-Führers im Gesicht
getroffen. Der betrunkene Auto-
fahrer konnte von meinem Strei-
fenkollegen und mir überwältigt
und zur Wache gebracht werden.
Mir wurde in dieser Nacht be-
wusst, wie schnell man als Poli-
zeibeamter während der Aus-
übung des Dienstes Opfer einer
Tätlichkeit werden kann.« 

Was kann getan werden, um
Polizisten besser zu schützen?
Torsten Fröhlich: »Gewalt gegen
Einsatz- und Rettungskräfte, darf
unsere Gesellschaft nicht tolerie-
ren. Das ist aus meiner Sicht der
wichtigste Aspekt. Es muss klar
sein: ›Wer Polizeibeamtinnen und
Polizeibeamte angreift, greift un-
seren Rechtsstaat und damit
jeden einzelnen seiner Bürgerin-
nen und Bürger an‹.
Daher war es richtig und wichtig,
mit der Einführung des § 114
StGB, ›Tätlicher Angriff auf Voll-
streckungsbeamte‹, einen eigen-
ständigen Straftatbestand mit
einem verschärften Strafrahmen,
zu schaffen.Trotzdem steigen die
Fallzahlen im Zusammenhang
mit Gewalt gegen Polizeibeamte
von Jahr zu Jahr weiter. Wir als

Gewerkschaft der Polizei (GdP)
werden dies weiter im Fokus hal-
ten und mit den politisch Verant-
wortlichen daran arbeiten, diese
Entwicklung aufzuhalten.«
Willi Streit: »2019 wurden alle
Polizeireviere im Land Baden-
Württemberg mit Bodycams aus-
gestattet, die deeskalierend
wirken und Angriffe auf Polizei-
beamtinnen und -beamte redu-
zieren sollen. Bei besonders
belastenden Ereignissen können
wir zu jeder Tages- und Nachtzeit
die psychosoziale Beratungs-
stelle in Anspruch nehmen, wo
uns sofort und unbürokratisch,
was in der heutigen Zeit keine
Selbstverständlichkeit ist, gehol-
fen wird.«

Gibt es sonst noch irgendetwas,
was Sie zu diesem Thema gerne
loswerden möchten?
Willi Streit: »Nach meinem Emp-
finden genießt die Polizei in der
Radolfzeller Bevölkerung ein
gutes Ansehen und die Polizeiar-
beit wird geschätzt. Deshalb
möchte ich dieses Interview auch
zum Anlass nehmen, um Danke-
schön all jenen Bürgerinnen und
Bürgern zu sagen, die uns
freundlich und wohlgesonnen
entgegentreten und unsere Ar-
beit würdigen. Für uns hat nach
wie vor die Aussage: ›Die Polizei,
dein Freund und Helfer‹ gleich-
bleibenden Bestand und Sie dür-
fen sich auf Ihre Polizei verlas-
sen.« Dominique Hahn

Willi Streit, Leiter des Polizeire-
viers Radolfzell.

swb-Bild: privat

Torsten Fröhlich, Vorsitzender
der Gewerkschaft der Polizei,
Bezirksgruppe Konstanz.

swb-Bild: privat

 

Wir sind zu den gewohnten 

Öffnungszeiten 

für Sie da!

BITTE BEACHTEN SIE
UNSERE 
HYGIENEVORSCHRIFTEN

Wir vereinbaren im Vorfeld 
Ihres Besuches gerne einen 
persönlichen Beratungstermin!
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H I L F E
Erste-Hilfe-Maßnahmen – Teil 2
Defibrilator

Wiederbelebung

Frei zugängliche Defibrillatoren sind medizinische Geräte, die
sich zur Behandlung eines Kreislaufstillstandes besonders durch
Laienhelfer eignen. Man findet sie in Unternehmen, Bahnhöfen,
am Flughafen und in öffentlichen Gebäuden. Sie sind durch ein
einheitliches Hinweisschild gekennzeichnet. 

Nachdem das Gerät eingeschaltet ist, ertönte eine automatisierte
Stimme, die an Siri erinnert. Sie gibt genaue Anweisungen. Im
ersten Schritt werden der Puppe zwei ovale Elektroden auf die
Brust geklebt. Die vorgesehene Stelle ist dort durch einen roten
Pfeil gekennzeichnet.  

Nach der ersten
Analyse empfiehlt
die Sprachsteue-
rung – falls erfor-
derlich – einen
Schock. Dieser
wird manuell (roter
Knopf auf dem
Gerät) eingeleitet.
Das Gerät fordert
den Helfer dazu
auf, den Betroffe-

nen unter keinen Umständen mehr zu berühren beziehungsweise
Abstand zu halten. 

Auch hier gilt: Prüfen Sie die
Atmung (siehe »Stabile Sei-
tenlage«). Ist diese nicht nor-
mal, müssen Sie von einem
Kreislaufstillstand ausgehen
und sofort mit den Wiederbe-
lebungsmaßnahmen begin-
nen. 

Selina Auer setzt einen Handballen auf die Brust der Puppe
und platziert auf dem Handrücken den Ballen der anderen
Hand. Mit durchgestreckten Armen werden nun 30 Herzdruck-
massagen, bei denen das Brustbein mindestens fünf bis maxi-
mal sechs Zentimeter tief eingerückt wird, durchgeführt. Ein
Tipp von Profis: Die Massage kann im Takt des bekannten Lie-
des »Staying alive« erfolgen.

Hierzu kniet Selina Auer seitlich und
möglichst nahe in Höhe des Brust-
korbs der Puppe und sucht den
Druckbereich. Dieser befindet sich
auf der Mitte des Brustkorbes, also
auf dem unteren Drittel des Brust-
beines. 

Nach den Herzmassagen erfolgt die Beatmung.
Hierzu öffnet Selina Auer die Atemwege,  indem Sie
den Kopf der Puppe vorsichtig nach hinten neigt und
dabei gleichzeitig das Kinn anhebt und vorzieht. Nun
verschließt sie mit Daumen und Zeigefinger der an der
Stirn liegenden Hand die Puppennase. Dann öffnet sie
den Mund und atmet normal ein. Schließlich legt sie
ihre Lippen
dicht um den
Mund der
Puppe und
bläst eine Se-
kunde lang
gleichmäßig
Luft in den
M u n d r a u m .
Der Blick auf
den Brustkorb
verrät, ob sich
dieser hebt.
Selina Auer
atmet darauf-
hin ein und
wiederholt die
B e a t m u n g .
Danach folgen
wieder 30
H e r z d r u c k -
massagen. 
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Die Gemeinde Hilzingen sagt DANKE an alle Helferinnen
und Helfer für den unermüdlichen Einsatz in der Krise.

Wie lange braucht der Rettungs-
dienst, um zum Patienten zu
kommen? Das ist eine wichtige
Frage, denn oft geht es im Not-
fall um Minuten, wenn nicht gar
Sekunden. 

Wie lange darf der
Rettungsdienst 
brauchen?
In Baden Württemberg gilt eine
Hilfsfrist von 15 Minuten, wobei
im Landkreis Konstanz zwischen
der notärztlichen (NEF) Hilfsfrist
und der Hilfsfrist der Rettungs-
wagen (RTW) unterschieden
wird. Die Hilfsfrist ist dann ein-
gehalten, wenn beide Hilfsfris-
ten separat bewertet zu 95
Prozent eingehalten werden. 

Wird die Hilfsfrist 
eingehalten?
Im Rettungsdienstbereich im
Landkreis Konstanz beträgt
diese Hilfsfrist 2020 für die Mo-
nate Januar bis März 2020 im
Bereich RTW 91,36 Prozent und
im Bereich NEF 91,97 Prozent.
Zum Vergleich: Im Jahr 2019 war
der Mittelwert der Hilfsfrist im
Bereich RTW zu 91,02 und im Be-
reich NEF zu 92,45 Prozent ein-
gehalten. »Das ist ein sehr guter
Wert, auch wenn das Ziel der
Hilfsfristeinhaltung nur knapp
nicht erreicht wird«, erklärt Uwe
Daltoe, der dieses Jahr den Vor-
sitz des Bereichsausschusses
innehat. 

Wie können die Zahlen
verbessert werden?
Der Bereichsausschuss sieht
einen Verbesserungsbedarf bei

der RTW-Vorhaltung und bei der
Reduzierung der missbräuchli-
chen Anforderung des Rettungs-
dienstes für »Nichtnotfälle«,
erklärt Uwe Daltoe. In seiner
letzten Sitzung hat der Bereichs-
ausschuss daher bereits be-
schlossen, entsprechende Maß-
nahmen umzusetzen, damit die
Hilfsfrist künftig wieder erreicht
werden kann.

Wie kommen die 
Zahlen zustande?
Die Hilfsfristen gelten generell
für den gesamten Rettungs-
dienstbereich und nicht für ein-
zelne Ortschaften. Die Zahlen
werden manipulationssicher von
den RTWs und NEFs erfasst und
das für jede Fahrt des Rettungs-
dienstes. Alle Fahrten werden
dokumentiert und dann zu einer
Hilfsfrist für den Rettungs-
dienstbereich zusammenge-
führt. Letztendlich handelt es
sich also um einen Durch-
schnittswert für den jeweiligen
Rettungsdienstbereich.

Der Bereichsaus-
schuss:
Dem Bereichsausschuss obliegt
die Beobachtung und Beratung
der Angelegenheiten des Ret-
tungsdienstes im jeweiligen Ret-
tungsdienstbereich sowie deren
Regelung. Dazu gehört unter an-
derem die Festlegung von Ver-
mittlungsentgelten, die planeri-
sche Sicherstellung der notärzt-
lichen Versorgung einschließlich
der Gewinnung von Ärzten und
die Bestimmung des Organisa-
torischen Leiters Rettungs-
dienst. Dominique Hahn

Wichtige Minuten Wenn Pflegepersonal
plötzlich zum Familienersatz wird
Die Corona-Pandemie sorgte in
den vergangenen Wochen für
einen Ausnahmezustand in den
Kliniken und verlangte dem
Krankenhauspersonal viel ab.
Im Interview mit dem WOCHEN-
BLATT sprach Dr. med. Achim
Gowin, Leiter des Zentrums für
Altersmedizin in Radolfzell, über
die Herausforderungen, die das
Klinikumspersonal bewältigen
musste.

Auch bei Ihnen herrschte Aus-
nahmezustand. Wie sehr war
das Pflegepersonal gefordert?
Dr. Gowin: Während die Welt
draußen sich im Lockdown
befand, haben wir weiterhin die
ganze Zeit Patienten aufgenom-
men und übernommen. Es
herrschte eine ganz besondere
Anspannung, weil wir in der Al-
tersmedizin eine Risikogruppe
behandeln. Dadurch, dass Ange-
hörige die Patienten nicht besu-
chen durften, waren wir auch
emotional sehr gefordert.

Ältere Menschen leiden oft
unter Einsamkeit – wie schwer
hat ihre Patienten das Besuchs-
verbot getroffen und wie sind
Sie damit umgegangen?
Dr. Gowin: Es hat unsere Patien-
ten sehr zu schaffen gemacht
und auch für das Personal war
es eine Herausforderung. Das
Pflegepersonal musste nun die

Familie ersetzen und für Stim-
mung sorgen. Die klassische
Therapie in dem Sinne fand nicht
mehr statt. Wir haben den Pa-
tienten vorgelesen und mit ihnen
lange Gespräche geführt, unser
Chor hat im Park für alle gesun-
gen und der Klinikclown hat ein
paar Szenen gespielt. Wir haben
auch versucht die Familie ins
Haus zu holen, per Telefon und
Video. Wir haben versucht den
Patienten Heimat und Sicherheit
durch eine familiäre Perspektive
zu vermitteln. Es war auf eine
andere Weise erschöpfend, aber
auch erfüllend.

Gab es auch einen Moment, der
Ihnen in Erinnerung bleiben
wird?
Dr. Gowin: Wir hatten einen Pa-
tienten in den 90ern. Seine Frau
konnte ihn wegen dem Besuchs-
verbot nicht besuchen, also
schrieb sie ihm einen Liebes-
brief. Der Brief kam an den Tag
an, als der Ehemann verstarb.
Das war für uns alle sehr bewe-
gend.

Gibt es etwas, das Sie pflegende
Angehörige mit auf den Weg
geben möchten?
Dr. Gowin: Unsere Patienten lie-
gen zwei bis sechs Wochen bei
uns. Wenn sie also nach Hause
kommen, sollten Angehörige sie
dosiert und langsam wieder ins
Sozialgefüge einbinden. Es ist
verständlich, dass die Verwand-
ten sofort zu Besuch kommen
wollen, aber die Senioren sollten
nicht überrannt werden. Das

darf nicht zu viel auf einmal sein,
weil sie das überfordern könnte.

Möchten Sie dem Pflegeperso-
nal noch etwas mitteilen?
Dr. Gowin: Ich möchte meinen
Dank und Respekt vor den Mit-
arbeitern aussprechen. Sie leis-
ten einen wertvollen Beitrag und
sind engagiert, intensiv und rund
um die Uhr für die Patienten da.
Die Ärzteschaft, Kranken-
schwestern und Pfleger, Ergo-
und Physiotherapeuten, Kran-
kengymnasten, Sprachthera-
peuten – gemeinsam haben sie
den Spagat zwischen Routine
und besonderer Situation ge-
meistert. Manchmal stoßen wir
auch an unsere Grenzen, doch
es sind gerade die stillen Mo-
mente, die uns stärken. Und wir
sind ein starkes Team. Vielen
Dank dafür.

Das Interview führte 
Graziella Verchio

Dr. med. Achim Gowin berichtet
über die besonderen Heraus-
forderungen im Zentrum für Al-
tersmedizin.

swb-Bild: Archiv

Die Stadt Engen bedankt sich bei allen ehren-
amtlichen Helferinnen und Helfern der Nach-
barschaftshilfe sowie allen Näherinnen für die
Herstellung der 3.600 „Engener Mundkäpple“. 

VERKAUF · VERLEIH · REPARATUR

Verleih Reparatur

Danke, dass Sie immer für uns da sind!!
0% Finanzierung mit der Santander Bank

Inh. Bertram Pausch
Höllturmpassage 1
78315 Radolfzell

Tel. 07732 / 2828
Fax 0 77 32 / 5 70 42
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